
Travis, Amys Freund, dem Erinvo~wirfl, er habe ihre 
Scliwester im Sticli gelassen. 

Aber auch David löst in ihr Kopfschmenen aus, der 
Junge, den sie bei den Proben zu einem Theaterstück 
trifft, das ihre beiden Schulen gemeinsam aufführen 
wollen. Erin, die eine sehr begabte Tänzerin ist, spielt 
die weibliche Hauptrolle, und David ist - zu Erins 
Bedauern - ihr männlicher Gegenspieler. Er ist witzig 
und charmant und immer zu Streichen aufgelegt. Erin 
ist das peinlich; sie findet, daß er sich lächerlich 
macht. Doch er erinnert sie an Amy, die sich auch nie 
Gedanken darüber machte, was andere von ihr hiel- 
ten. Und je genauer E M  David kennenlernt, desto 

mehr erfahrt sie über sich und ihre Beziehung zu 
A ~ Y .  

Doch bis Enn schließlich den Kern ihres Problems 
erkennt und mit ihren Schuldgefühlen leben lemi, ist 
es noch ein weiter Weg ... 

Das Buch ist spannend, obwohl es in erster Linie psy- 
chologische Fragen behandelt; es beschreibt, wie die 
junge Enn erkennen muß, daß es besser ist, sich mit 
Problemen und Ängsten auseinanderzusetzen, als sie 
zu verdrängen. 

Francine Hahn (VI, 14 J.) 

Erneut Theologe bestraft 
Am 2.1.1997 erklärte die vatikanische Glaubenskongregation, Pater Tissa Balasuriya aus S n  Lanka 
vom Orden der Oblaten der Unbefleckten Jungfrau Maria (OMl) sei ''von der integralen Wahrheit 
des katholischen Glaubens abgewichen'' und könne deshalb nicht mehr als katholischer Theologe 
angesehen werden. Ähnliches ist unter Johannes Paul I1 ja schon Theologen wie Hans König, Leonardo 
Boff U. a. geschehen. Doch weiter hieß es: "Darüber hinaus hat e r  sich die Strafe der Exkommunikation 
latae sententiae zugezogen." Das ist unerhört. Balasuriya leugnet nämlich kein Dogma, unterschrieb 
sogar das von Paul VI verfaßte Glaubensbekenntnis und weigerte sich nur, eine von der Glaubenskon- 
kregation verfaßteUnterwürfigkeitserklärungzu unterschreiben, in der u.a. Formulierungen standen, 
die mit der Glaubenskonstitution des 2. Vatikanischen Konzils nur schwer vereinbar sind und der 
Ausschluß der Frauen vom Priestertum zum Dogma erhoben wird. Die nachfolgende Erklärung des 
Missionswissenschaftlichen Instituts Missio (Aachen), die wir der Zeitschrift Orientierung (Nr. 211997, 
S. 270 entnehmen, weist auf die weltkirchlichen Konsequenzen der Bestrafung von Tissa Balasuriya 
hin. 

Am 2. J'anuar 1997 hat die Glaubenskongregation in lasuriya niclit länger als katholischer Theologe be- 
Rom entschieden, daß P. Tissa Balasuriya OMI we- trachtet werden kann, unddie darüber hinaus auch die 
gen seiner Abweichung vom katliolischen Glauben selu schwere Strafe der Exkommunikation verhäng- 
niclit länger als katliolischer Theologe angesehen te. 
werden könne und daß er zugleich die Kirchenstrafe 
der Exkommunikation zutue sententiae zrgezo- Mit unserer Erklärung haben wir nicht die Absicht, 
gell liabe. Die EIitsclieidung der Kongregation, die die tlieologische Debatte ZU bestimmten Punkten die- 
persönlicli von Papst Johames paul11. bestätigt wur- ses Falles weiterzufü1Iren, sondern wir wollen dem 
de, erfolgte nach vier Jahre11 Aktivitäte~i von ver- allgenieineren Problem des UWangs mit theologi- 

kirchlicheil Gremien sowold in s,-j schem Dissens in derKirche nachgehen, wenn es sich 
d s  auch in Roni, die mit dem ~ a l l  befaßt waren. Der um Positionen der kontextuellen Theologien aus 
Untersuchiingsprozeß über die Rechtgläubigkeit der Asien, Afrika oder Lateinamerika handelt. Der Fall 
tlieologischen Positionen P. Tissa Balasuriyas be- 
g m i  irr1 Jalw 1992, als das Buch "Mary and Hiirnan 
Liberation", das irii Jahr 1990 veröffentlicht wurde, 
von einer theologisclien Komnission der Biscliofs- 
konferenz Sn Lankas kritisch uritersuclit wurde. In 
den folgenden Jahren gab es eine vielfältige tlieolo- 
gische Debatte, an der viele asiatische Theologen, 
aber auch Theologen anderer Länder, beteiligt waren, 
über die Berechtigung der Anschuldigungen, die ge- 
gen die theologisclie Rechtgläubigkeit einiger theo- 
logischer Positionen in diesem Buch erhoben wur- 
den. Der wiederholten Forderung von P. Balasuriya, 
d'aß sein Fall in einem fomiellen Prozeß nach den1 
Kodex des Kirchenrechts (CC.50 und 22 1,l-3) be- 
liandelt werde, wurde nicht stattgegeben, bevor die 
endgultige Entsclieidung getroffen wurde, daß P. Ba- 
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von P. Balasuriya ist in unseren Augen, ganz gleich zur Theologie, Bd. 16, Einsiedeln 1984,178-184) ge- 
was die bestimmten Punkte in der Diskussion angeht, sprochen. Rahner bezog sich auf das Problem, die 
ein beunruhigendes Anzeichen eines viel grundsätz- Einheit von Kult, Kirchenrecht und Glauben auf der 
licheren Problems der Beeinträchtigung der theolo- einen Seite zu bewahren und auf der anderen Seite 
gischen Kommunikation innerhalb der katholischen innerhalb der Kirche einen Pluralismus von Theolo- 
Kirche. Seit den Jahren des 11. VatikanischenKonzils gien in Antwort auf die Verschiedenheit der Kulturen 

anzuerkennen. Dieses Dilemma läßt sich nicht ein- 
fach dadurch lösen, daß man alle neuen Formen von 
Theologien in eine neue Synthese zwingt, um so die 
Einheit der Kirche zu wahren. Eine solche Synthese 

;fi b !! h dohjedd l~&b, würde ja gerade jeden echten Pluralismus von Theo- 

hff- a / / ~  Je;M logien aufheben. Hier liegt die Herausforderung die- 
ses neuen Ritenstreits, neue Formen der Toleranz in- 
nerhalb derKirche zu entwickeln, die, anerkannt vom 
Lehramt, die Einheit der Kirche bewahrt und zu- 
gleich anerkennt, daß es verschiedene theologische 
Ausdrucksformen des einen Glaubens gibt, die nichi 
unmittelbar überall allen Mitgliedern der Kirche ver- 
ständlich sein müssen. Es hat den Anschein, als ob 
wir noch weit von der "paulinisclien Kühnheit" ent- 
fernt sind, die in dieser Situation erforderlich wäre. 

Die negative Entscheidung durch Rom im Fall von P. 
Tissa Balasuriya ist ein weiteres Beispiel dafür, daß 
die Aufgabe, auf diese Herausforderung durch die 
neuen Theologien zu antworten, noch nicht bewältigt 
worden ist. Es scheint innerhalb der Weltkirche 
schwierig zu sein einen Pluralismus anzuerkennen 

Mester 
in: publik-~orum haben wir das Wachstum einer neuenForm derTheo- 

logie als Theologie im Kontext beobachten können, 
als Reflexion aus dem Glauben in Antwort auf be- 
stimmte kulturelle, religiöse, ökonomische, politi- 
sche und soziologisclie Kontexte. Das Ziel dieser 
neuen theologischen Methode, die besonders in den 
Oriskirchen Asiens, Afrikas und Lateinamerikas ent- 
wickelt wurde, besteht darin, die Botschaft des Evan- 
geliums in die besonderen Gegebenheiten der ver- 
schiedenen Kontinente und Länder zu inkulturieren, 
um so zu Formen des Christ- und Kircheseins zu ge- 
langen, die die jeweiligen kulturellen und religiösen 
Traditionen respektieren. Dieser neue Ansatz der 
theologischen Reflexion hat die Unterstützung von 
Bischofskonferenzen sowohl auf lokaler wie auch 
auf kontinentaler Ebene als auch von römischen In- 
stanzen erfahren. Aber es gibt auch einen gegenläu- 
figm Trend, der in der Entwicklung von neuen kon- 
textuellen Theologien nicht so sehr eine Bereiche- 
rung als vielmehr eine Bedrohung des Glaubens und 
der Lehre der Kirche sieht. Immer, wenn theologi- 
sche Vorstellungen entwickelt werden, die nicht 
gleich in Übereinstimmung mit der Traditionund der 
Terminologie der theologischen Reflexion des We- 
stens zu stehen scheinen, werden Anstrengungen un- 
ternommen, Tlieologen, die so in den Verdacht von 
Abweichungen von der orthodoxen Lehre geraten 
sind, zu zwingen, zu traditionellen Formulierungen 
und Positionen zurückzukehren. Die neuen theologi- 
schen Entwicklungen stellen offensichtlich grundle- 
gende Probleme des Umgangs der Kirche mit ande- 
ren kulturellen und religiösen Traditionen in einer 
grundsätzlich neuen Art und Weise dar. Vor mehr als 
14 Jahren hat Kar1 Rahner in einer seiner letzten Ver- 
öffentlichungen von einem neuen "Ritenstreit als 
neue Herausforderung der Kirche" (vgl. Schnften 

und zu &erstützen. Die harte Entscheidung Roms 
kann darüber hinaus nur als Zurückweisung und Ent- 
täuschung für alle Theologen verstanden werden, die 
sowohl an einer positiven Antwort auf die neuen 
theologischen Einsichten aheiten, als auch sicher- 
stellen wollen, daß zugleich die Vielfalt theologi- 
scher Projekte in verschiedenen Kontinenten und 
Ländern die Einheit der Kirche nicht in Frage stellt. 
Die Art und Weise, wie der "Fall Tissa Balasuriya" 
behandelt wurde, ist beunruhigend, weil deutlich 
wird, daß die Kommunikation zwischen verscluede- 
nen Kircheninstanzen nicht richtig funktioniert. Un- 
sere Kirche hat immer noch keinen Weg und Verfah- 
rensformen gefunden, mit Konflikten auf eine 
menschliche Art und Weise umzugehen. Es zeigt sich 
hierin vielmehr ein fundamentaler Mangel, die Her- 
ausfordemgen wahrzunehmen, die aus den positi- 
ven Entwicklungen der Ortskirclien und der lokalen 
Theologien weltweit sich ergeben. Natürlich gibt es 
auch eine berechtigte Besorgnis, daß ein theologi- 
scher Pluralismus zur Gefährdung der Einheit führen 
könne. Aber es macht doch gerade den Reichtum der 
Katholizität der Kirche aus, daO neue inkulturierte 
und kontextualisierte Formen der Theologie als min- 
destens genauso wichtigen Teil des reichen katlmli- 
schen Erbes anzusehen sind. Die unmittelbare Reak- 
tion auf die Handhabe des "Falles Tissa Balasuriya" 
ist jedenfalls Enttäuschung, Trauer und Entmutigung 
für alle Theologen, die an diesen Fragen arbeiten, 
weil älinliche Anstrengungen auf dem Feld der kon- 
textuellen Tlieologien dadurch gehindert und gefahr- 
det erscheinen. Es kann nur gehofft werden, daß die 
negative Entscheidung trotz allem der Aiilaß sein 
wird, daß alle Personen und Institutionen, die hiermit 
befaßt waren, neu nachdenken und mit konstruktive- 
ren Antworten aufwarten, um auf die Probleme, die 
sich aus dem theologischen Pluralismus ergeben, 
eine bessere Antwort zu finden. 
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